Die Entwicklung und Anwendung der Isolationsfolter in den Ländern Westeuropas. 

Aber der grösste Fehler der Behörden war es, uns zusammen zu lassen, weil zusammen unsere Entschlossenheit verstärkt wurde. Wir unterstützten einander und gewannen Stärke voneinander. Wir teilten miteinander, was immer wir wussten und lernten, und durch dieses Teilen vervielfachten wir, was immer jeder Einzelne an Mut aufbrachte. Soweit Nelson Mandela in seiner Autobiographie über die Zeit im Knast. Leider machen die Regierungen der imperialistischen Länder diesen „Fehler“ schon lange nicht mehr.

Historisches

Während das alte pennsylvanische Gefängnissystem intuitiv entwickelt und religiös begründet wurde, gab es nach dem Zweiten Weltkrieg eine systematische Forschung über die Auswirkungen der Isolation und des Entzuges von Sinnesreizen auf den menschlichen Organismus, und zwar explizit mit der Zielsetzung, die politische und persönliche Identität der Betroffenen zu zerstören. US-amerikanische Forschungen auf diesen Gebiet wurden Anfang der 1960er Jahre in Hamburg- Eppendorf übernommen und fortgesetzt, um „rechtzeitig“, im Anschluss an das Aufkommen des bewaffneten Kampfes in den Metropolen, in den Superknästen Modell Stuttgart-Stammheim oder den Hochsicherheitstrakten Modell Köln-Ossendorf umgesetzt zu werden.

Im Gegensatz zu vielen anderen Methoden, mit welchen die Forschung experimentierte - „Lügendetektoren“, Geständniserpressung unter Drogen u.a., die alle zwar wirksam, aber wenig zuverlässig waren - hat die internationale Bourgeoisie mit der Isolationsfolter eine erprobte Waffe in der Hand, die sie nicht mehr weggeben wollte. Ende der 80er Jahre wurden die Knastkollektive der PCE(r) und GRAPO in Spanien aufgelöst. Die Betroffenen kämpften damals mit einem grossen Hungerstreik dagegen. In Italien wurden die nicht gebrochenen Gefangenen seit etwa der gleichen Zeit isoliert, und seit 2000 wurden die F-Typ-Gefängnisse in der Türkei zum Standard. Auch dort gab es riesige Kämpfe innerhalb und ausserhalb der Knäste. 122 Menschen fanden den Tod und 600 wurden durch Zwangsernährungsfolter verkrüppelt Am 19.12.2000 fand ein scheussliches Gefängnismassaker statt, bei dem 28 revolutionäre Gefangene ermordet wurden. Daneben experimentieren die Repressionsapparate auch immer wieder mit dem gezielten Einsatz von Reizüberflutung.

Auswirkungen der Isolationsfolter

Es versteht sich von selbst, dass allein schon die Trennung der Gefangenenkollektive und die Unterbringung in Einzelzellen ein Angriff auf die Identität der Gefangenen bedeutet. Der gegenseitige Austausch und die gegenseitige Stärkung, wie Mandela beschrieb, sind so direkt nicht mehr möglich. Insbesondere die Kulturen, in denen gemeinschaftliches Leben viel selbstverständlicher ist als vielleicht im nördlichen Mitteleuropa, bedroht die Isolation das individuelle Gleichgewicht entsprechend noch stärker.

Bei längerer Einzelhaft sind Gefangene von folgende Beeinträchtigungen bedroht: eine allgemeine psychische Labilität, wobei die Betroffenen ihren Stimmungen und Triebimpulsen verstärkt ausgesetzt sind und sie schlechter kontrollieren können. Da die Aussenwelt monoton ist, dringen die Impulse und Phantasien aus der Innenwelt verstärkt ins Bewusstsein. Scheinbar geringfügige Anlasse können Verstimmungen und Angstzustände auslösen. Die Konzentrationsfähigkeit über längere Zeiträume lässt nach. Die Fähigkeit, komplexere gedankliche Zusammenhänge zu erfassen, nimmt ab. Störungen des Körpergefühls und Angstzustände sind häufig, aber es kann auch zu Sinnestäuschungen kommen. Licht- und Geräuschempfindlichkeit nehmen zu. Es kommt zu einer Labilität des vegetativen Nervensystems mit Schlafstörungen, Störungen der Temperaturregulation, abfallenden Blutdruckwerten mit Neigung zu Schwindel, Schweissausbrüchen, feines Zittern der Hände etc. Psychosomatischen Beschwerden wie Kopfschmerzen, Würgen im Hals, Herzflattern, Atemstörungen, Magen-Darmbeschwerden und Störungen der Harn- und Stuhlentleerung und Menstruationsstörungen können vorkommen. Häufig ist Appetitlosigkeit und Gewichtsabnahme. Das ganze Bild gleicht Zuständen, wie sie nach Verkehrsunfällen mit Hirntrauma vorkommen, wenn man sich nicht richtig davon erholt.

Die Perfidie dieser Forschung über Reizentzug resp. über die Manipulation der individuellen Reizzufuhr liegt darin, dass sie noch tiefer in die Stabilität der Persönlichkeit eingreift als die soziale Isolation allein. Sie kann langfristig und irreversibel destruktiv wirken. Kurz zusammengefasst geht es um Folgendes:

Der menschliche Organismus und das menschliche Bewusstsein sind - abgesehen von einem tragfähigen sozialer Beziehungen - für ihre Entwicklung auf die Einwirkung von verschiedenartigen Sinneseindrücken angewiesen - Sehen, Hören, Tasten, Riechen, Schmecken. Dabei gibt es ein optimales Mass an Variabilität dieser Sinneseindrücke, das individuell sehr verschieden ist. Gemäss einer Studie haben Menschen, die in vereinzelten Fischergehöften in norwegischen Fjorden aufwachsen, durchschnittlich eine viel niedrigere optimale Sinnesvariabilität als Grossstadtkinder in Oslo. Zuwenig Reizvariabilität (Reizentzug) führt ebenso zu Schädigungen wie zuviel (Reizüberflutung). Das erklärt, weshalb die einen Menschen den Reizentzug, die anderen die Reizüberflutung relativ besser ertragen. Auch im Erwachsenenalter kann sich das Niveau der optimalen Reizvariabilität noch bis zu einem gewissen Grad anpassen. Dies erklärt, warum z.B. in den ersten Tagen und Wochen der Isolation starke Symptome auftreten können, später eine gewisse Gewöhnung eintritt, worauf die Situation nach der Haftentlassung einer Reizüberflutung gleichkommt, so dass die Betroffenen erneut eine schwierige Anpassungsleistung vollbringen müssen.

Anwendung auf die Angeschuldigten nach § 129b

Außer Ilhan Demirtas sind alle in Einzelhaft. Dieser ist aufgrund seiner Psychose mit 2 weiteren Gefangenen auf der Zelle. Da sie sich alle auf verschiedenen Stockwerken befinden, haben sie keinerlei Kontakt zueinander. Ahmet Düzgün Yüksel befindet sich auf dem 3. - Ilhan Demirtas auf dem 4. - Devrim Güler auf dem 5. und Hasan Subasi auf dem 6. Stockwerk des Gebäudes. Mustafa Atalay befindet sich in einem anderen Gebäude auf der Krankenstation. Außer der gemeinsamen Hofstunde mit den Häftlingen desselben Stockwerks, sind sie 23h eingeschlossen. Zueinander haben sie also gar keinen Kontakt An den täglich stattfindenden diversen Kursangeboten, wie z.B. Zeichenkurs, Schachkurs, Sprachkurse usw. und Konzertveranstaltungen, die einmal die Woche von Musikgruppen jenseits der Mauern gegeben werden, dürfen sie nicht teilnehmen, da für sie „besondere Sicherheitsmaßnahmen“ gelten. Diese Maßnahmen beinhalten auch, dass sie täglich vor und nach den Hofgängen durchsucht werden. An den Verhandlungstagen müssen sie sich vor und nach den Verhandlungen zusätzlich fast ganz ausziehen, um uns einer unwürdigen Leibesvisitation unterziehen zu lassen. Die Privat- und Verteidigerbesuche finden hinter der Trennscheibe statt. Dreimal im Monat je für halbe Stunde bekomme sie Besuch. Dies ist ihr einziger menschliche Kontakt zur Außenwelt Dabei sind LKA-Beamte anwesend. Dusche findet zweimal wöchentlich statt, sie können jedoch aufgrund der Verhandlungen dreimal duschen. Die oben erwähnten Sicherheitsmaßnahmen gelten unter den ca. 1000 Gefangenen lediglich für 6-8 Gefangene, d.h. Außer den in diesem Prozess Angeschuldigten noch für 2-3 andere Gefangene, welche islamistischen Organisationen angehören sollen.

Schlussfolgerungen

Die genannten Angeklagten sind schärferen Haftbedingungen ausgesetzt als seinerzeit die meisten RAF-Gefangenen. Zusätzlich haben einige von ihnen in der Türkei schwerste physische Folter hinter sich. Unter den hiesigen Haftbedingungen mit sozialer Isolation und weitgehendem Reizentzug ist vermehrt mit flash-back-artigen Vergegenwärtigungen der Foltererfahrungen zu rechnen. Die Betroffenen sind deshalb in doppelter Weise grausamen und unmenschlichen Erfahrungen ausgesetzt. Mit Sicherheitserwägungen können bei diesen Gefangenen, die zum Teil politisches Asyl in Deutschland erhalten haben, in keiner Weise gerechtfertigt werden. Es muss deshalb von bewusst angewendeten Foltermethoden gesprochen werden.
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